er 


Das Dampfboot erfheint außer Sönn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. N 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Dienſtag, 
den 2. Januar 1855. 
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Man aboennirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
. hier in der Expedition, > 


auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer, 
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Schon wieder ſank, im Dienſt der ſchnellen Zeit, 
Ein Jahr dahin in's Meer der Ewigkeit, 
Zu deſſen Grund kein Senkblei niederſchwebt, 
Das uferlos die ſtillen Wellen hebt. 
Nicht friedlich ab lief ſeines Daſeins Uhr; 
Blut und Verheerung zeichnen ſeine Spur; 
Diem nah' nden Bruder ließ, mit trüben Blick, 
einen Sümbrief es zu „ :, 
Aud ſtehe! vort tritt aus dem Morgeuthoe r 
Das jüngſtgeborne Kind der e * 
Ernſt iſt ſein Antlitz, doch ſein Auge mild, 
Halb zugewendet uns und halb verhüllt. 


ah Aus feines Schleiers Falten, allgemach, 


Erſcheint nun nach einander Tag an Tag, 
Und jeder bringet was uns dient und frommt — 
Drum Muth, nur Muth, es komme was da kommt! 


S, Neujahrsgruß. 


Wer feſt dem Leben in das Auge ſchaut, 
Und Gott und ſeiner eig'nen Kraft vertraut, 
Der bebt nicht ſcheu vor der Gefahr zurück, 


Und überwindet ſiegreich das Geſchick. 


Das Reich der Wünſche, es iſt unbegrenzt; 
Wenn manchen freundlich auch Erfüllung kränzt, 

o zeigt ſich doch als bittre Täuſchung oft, 
Was heiß das Herz erſehnt hat und erhofft. 
Des Lebens Schickſal ruht in Gottes Hand, 
Zu Ihm iſt Wunſch und Hoffnung hingewandt, 
Vor Allem aber ſchen'k uns feine, Huld: 35 
Demuth im Glück, am böſen Tag’. Geduld. — 
Doch was auch kommen mag und kommen wird — 
Das geiſt'ge Wirken bleibe unbeirrt, 
Denn darin liegt der hohe Talisman 


Sana 


Der finſt'rer Mächte Zauber brechen kann. 


Mit neuem Streben auch und friſcher Kraft 
Beginnt dies Blatt die Jahreswanderſchaft 


Und hofft, daß auch der Leſer Gunſt auf's Neu’ 
Ihm eine freundliche Geleitſchaft ſei. 


Luiſe v. Duisburg. 


2 5 Orientaliſche Angelegenheiten. 
Wien, 28. Dez. (Tel. Dep.) Heute war Konferenz 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Miniſter Grafen Buol und den 
Herren Bourqueney und Weſtmoreland; ſpäter Konferenz zwi⸗ 
ſchen Buol und Gortſchakoff. Es wurden präziſirte Forderungen 
vorgetragen und auf Ja oder Nein gedrungen 
Wien, 20. Dez. Wie der n. Pr. J.“ geſchrieben wird, 
ware eine Vereinbarung Oeſterreichs mit den Weſtmächten über 
die Auslegung der vier Garantiepunkte bereits erfolgt, und, wie 
es ſcheine, mittelſt Noten⸗Austauſches zwiſchen Oeſterreich, 
Frankreich und England vollzogen. Die formelle Uebergabe des 
die gemeinſchaftliche Interpretation der drei Mächte enthaltenden 
„Schriftſtückes an den kaiſerlich kuſſiſchen Geſandten, Fürſten 
Goriſchakoff, wäre geſtern in der erwähnten Konferenz geſchehen. 
Die vereinbarte Interpretation iſt für die drei Dezember ⸗Ver⸗ 
bündeten inſofern die ausſchließlich bindende, als eine nachträg⸗ 
liche Modification oder Abweichung nur im gemeinſchaſtlichen 
Einverſtändniſſe derſelben ſtattbaft iſt. 
Petersburg. Der Krieg macht immer neue finanzielle 


Maßregeln nöthſ Die Regierung bat heute einen Ukas ver- 


öffentlichen laſſen, als deſſen Molio fie ſelbſt das Bedürfnis, die 
Staatseiakünfte durch Erhöhung det Tabaks Verkaufs- Acciſe zu 
verbeſſern, bezeichnet. Der Finanz⸗Miniſter hatte am Eten v. Ml., 
von allen Seiten um neue Finanzmittel angegangen, ſich endlich 
bewogen geſehen, einen entſprechenden Entwurf dem Reichs rathe 
vorzulegen, welcher des Kaiſers Beſtätigung erhalten bat. In 
dem neuen Geſetz iſt es beſonders auf Einſchränkung der fo- 
genannten „Haus fabrikation“ und Echöbung der Abgaben der 
eigentlichen „Tabaksfabriken“ abgeſehen, welche letztere von Neus 
jahr 1855 für nicht weniger als 500 Silberrubel jährlich Ta» 
baksetiquetten löſen müſſen. Die Hausfabrikation wird nur noch 
bis Ende 1857 geduldet, jedoch nur, wenn auch fie jährlich für 
3—400 Siberrubel Tabaksctiquette löſt. Nach Verlauf der 
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zwei Friſtjahte müffen die Hausfabriken entweder geſchloſſen 
werden oder ein Aiteſt als „Tabaks fabrik“ löſen. 

St. Petersburg, 23. Dez. Zum Beweiſe beiſpielloſer 
Tapferkeit, Eifers und Mühe ſämmtlicher Land⸗ und Marine ⸗ 
truppen, welche ſeit dem 13. Sept. d. J. die Beſatzung Se ⸗ 
baſtopols bilden, hat der Kaiſer befohlen, daß jeder Monat, den, 
fie als Theil der Garniſon zugebracht haben, als ein Dienſtjohr 
ſammt allen Rechten und Privilegien angerechnet werden ‚folk, 
Auf dem betreffenden Dekrete hat der Kaiſer noch hinzugefügt, 
daß dieſe Gnade auch auf die Cidilbeamten der Garniſon aus“ 
gedehnt werden ſolle. | 

London, 27. Dez. Die „London Gazette“ veröffentlicht 
die vom 19. d. datirte Note des franzöſiſchen Miniſters der aus-. 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Drouyn de Huys, durch 
welche derſelbe das Dank⸗Votum des Parlaments der an das fran⸗ 
zoͤſiſche Heer begleiteten Note Lord Cowley's vom 17. d. beant⸗ 
mwortet hat. Es heißt darin: „Die Regierung des Kaiſers 
wünſcht ſich insbeſondere Glück dazu, in dem Votum des Pars 
laments einen Beweis für die innige Einigung zu erkennen, 
welche, indem ſie die Politik Frankreichs und Englands verknüpft, 
zugleich in einem und demſelben Aasdruck das Lob zuſammen⸗ 
ſchmelzt, auf welches die ruhmvollen Anſtrengungen und müh⸗ 
ſamen Arbeiten der beiden Heere und der beiden Flotten, welche 
die beiden Länder ausgeſandt haben, um dieſelben Gefahren und 
Beſchwerden zu theilen, mit ſo großem Rechte ihren Anſpruch 
erheben können.“ * f 

London, 28. De Die Sammlungen für den Solda- 
tenfond in Liverpool betragen bis jetzt 33,000 Pfd. im ganzen 
Lande an 400,000 Pfd. m Die Negierung bat bis jetzt zum 
Transportdienſt 108 Segelſchiffe und 56 Dampfer von Privaten 
und Gompagnieen gemierbet. 

Konſtantinopel, 18. Dez. (Tel. Dep) 


\ ’ t Wie ver 
| lautet, find die Opcrationepläne der 


Allürten in der Krim geändert 
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worden. Die Offenſive gegen Sebaſtopol wird vorläufig aaf, 
gegeben und als nächſtes Ziel die Eroberung der Krim verfolgt. 
Omer Paſcha iſt beſtimmt, mit 30,000 Mann Türken ſich Perekop 
zu bemächtigen und daſelbſt Stellung zu nehmen. 

Vom Schwarzen Meer. Die Berichte aus dem Lager 
der Alliirten bei Sebaſtopol reichen bis zum 21. Dezember. 
Das Bombardement hat aus den franzöoͤſiſchen Batterien im 
Centrum begonnen, und wird täglich durch einige Stunden 
fortgeſetzt. Die Ruſſen erwidern das Feuer lebhaft. Fürſt 
Mentſchikoff iſt weder erkrankt, noch bat er das Kommando nie- 
dergelegt. Die Belagerer und Belagerten leiden gleich viel von 
der Ungunſt des Regenwetters. 


Rund ſchau. 

Berlin, 29. Dez. J. M. die Königin waren vorgeſtern und 
geftern im hieſigen königlichen Schloſſe anweſend, um die Kin» 
der der unter Allerhoͤchſtihrem Protektorat ſtehenden Kleinkinder ⸗Be⸗ 
wahr-Anſtalten mit einer Weihnachtsbeſcheerung zu erfreuen, wie 
dies alljährlich von Ihrer Majeftät geſchieht. 

Die Betriebs⸗Einnahmen der preußiſchen Privat-Eiſen⸗ 
bahnen betrugen in den erſten 11 Monaten dieſes Jahres 11 
Mill. 274.277 Thlr. in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres 
9 Mill. 765,644 Thlr., in dieſem Jabre alſo mehr 1 Mill. 
508,633 Thlr. 

Die gegen 2 preußiſche Kanonenboote von England aus 
getauſchte Fregatte „Thetis“ iſt ein junges Schiff, das 36 Ka- 
nonen führt, mit 1524 Tons Gehalt regiſtrirt, von allen Ken⸗ 
nern höchft bewundert wird und find feine Leiſtungen aller Orten, 
im Canal wie im ſtillen Weltmeer beſonders befriedigend geweſen. 
Die „D. A. 3.“ berichtet aus Halle: Am 22. Dez. 
paſſirte Emma Herwegh auf der Durchreiſe von Zürich nach 
Berlin unſere Stadt. Bekanntlich iſt dieſelbe noch von 1848 
her in Preußen als Hochverrätherin ſteckbrieflich verfolgt. Mit 
Rückſicht darauf, daß ihre gegenwärtige Reiſe nur Familien» 
zwecke hat, auch nur von unbeſchränkter Dauer ſein ſoll, hat Hr. 
v. Hinkeldey ihr jedoch auf vorheriges Anſuchen einen achttä⸗ 
gigen Aufenthalt in Berlin geſtattet, ihr auch ungefährdete 
Reiſe durch Preußen zugeſichert. Herwgh ſelbſt lebt in Zürich 
in großer Zurückgezogenheit, hauptſächlich mit mediziniſchen Stu⸗ 
dien beſchäftigt. 

Inowraclaw. Die Beſitzer der Bauerngehöfte, die bei 
dem Kampfe und der Gefangennahme der Tſcherkeſſen (die ſich 
gegenwärtig in Berlin aufbalten) eingeaſchert worden waren, 
hatten bekanntlich, nachdem die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
die Vergütigung des Schadens verweigert hatte, eine Entſchädi⸗ 
gungsklage angeſtellt, über deren Ausgang die „N. Pr. 3.“ 
Folgendes mittbeilt: Die Klage gegen das Kriegsminiſterium 
wurde durch Kompetenz⸗Konflikt zurückgewieſen. Darauf klagten 
die Beſchädigten gegen die Regierung und verloren abermals, 
weil die Unterſuchung ergeben, daß der unterdeß ausgeſchiedene 
kommandirende Offizier des Militär- Piquets auf feine eigene 
Verantwortlichkeit gebandelt hatte. Die dritte Klage wurde nun 
gegen den unterdeß nach Berlin gezogenen Offizier erhoben, und 
iſt, wie die „N. Pr. 3.“ hört, fo eben auch gegen die Kläger 
entſchieden worden. 

Alexandrien, 18. Dez. Der Vicekönig Said Paſcha 
hat den Sklavenhandel verboten. 

pp 


Kunſt - us ſtellung. 
(Fortſetzung aus Nr. 305.) 

Nr. 40: „Inneres der Kirche von Walcourt wäb- 
rend der Predigt,“ von Boſſuet in Brüſſel. Ein kleines 
Meiſterſtück, welches uns wieder alle die den Boſſuet'ſchen Wer ⸗ 
ken eigenthümlichen Reize bewundern läßt. Die liebenswürdige 
Klarheit und Friſche des Colorits, die reizend gruppirte Staffage, 
— Alles in dieſem Bildchen vereint ſich, um uns daſſelbe ſogleich 
als eine ech te Perle erkennen zu laſſen. Unvergleich lich ſchoͤn 
iſt die der Predigt zu hörende Gruppe erfunden; auf einen nur 
äuferfi kleinen Raum zufammengedrängt zeigt dieſelbe doch eine 
bewundernswürdige Compoſition, ohne daz dadurch das eigentliche 
Element des Bildes, das Architectoniſche, nur im geringften 
beeinträchtigt wird. Ein zweites Bild des in feinem Genre un⸗ 
übertrefflichen Meiſters iſt die „Anſicht auf den Barro zu 
Granada.“ (Nro. 41.) Hier iſt es vor Allem die muſtethafte 
Zeichnung, die in wahrhafter Vollendung die verwegenſte Per- 
ſpective, auf den Raum von nur wenig Zoll gedrängt, unſerm 
Auge R der mauriſchen Architectur, 
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der luftige ſchimmernde Hintergrund, wie die ſonnige Luft His. 
panien’d — Alles iſt auf dieſem Bilde gleich vollendet. Nicht 
ganz fo unbedingt können wir uns mit den „Römiſchen 
Bädern bei Trier,“ (von demſelben Meiſter) befreunden. 
Deutet auch die herrliche Zeichnung der intereſſanten, klaſſiſchen 
Bogen die ſichere Hand des Künſtlers an, ſo können wir uns 
doch nicht verhehlen, daß die Wirkung dieſes nur ſehr kleinen 
Bildes bedeutender ſein könnte, wenn der Maler in einer ruhi— 
gern Behandlung des Himmels dem Vordergrunde ein geeig⸗ 
neteres Relief gegeben hätte. — Die „Total-Anſicht des 
Innern der Kirche St. b in Lürt von Geniſſon 
ſteht frühern Werken g i 


9 
die große Pracht dieſe aumes zu bunt für ein Gemälde iſt, 
ſo vermiſſen wir darin außerdem noch die ſtaunenswerthe Sauberkeit 
und Eleganz, die die frühern Werke Geniſſon's ſo auszeichnete. — 
Eine Landſchaft von Steffan in München ſtellt das Urbachs⸗ 
thal im Berner Oberlande dar, und auch in dieſem Gemälde fin- 
den wir des Guten ſehr viel. Alle Einzelheiten darin zeugen von ſchar⸗ 
fem Naturſtudium und von dem Beſtreben nach einfacher Wahrheit; 
aber es fehlt dem Ganzen eine gewiſſe Harmonie, ein Herz, 
das alle Glieder mit gleicher Wärme, mit gleihmäßigem Leben 
durchſtrömt; bei ſo viel Verdienſtlichem, wie dies Bild enthält, 
iſt es zu bedauern, daß daſſelbe keinen größern Eindruck machen 
kann. — Von Scheins in Düſſeldorf begrüßen wir zunächſt 
eine böchſt elegante Winterlandſchaft. Es wäre dem hübſchen 
Bilde vielleicht hie und da eine zu große Genauigkeit — in 
dem faſt zu ausführlich gearbeiteten Eisſpiegel, in dem gegen 
Schnee etwas zu grell, zu abſichtlich contraſtirendem tieſſten 


Dunkel des Nadelholzes — vorzuwerfen; trotzdem iſt es eine der 


beſſern Winterlandſchaften (auf der diesjährigen Ausſtellung wohl 
die befte); die Sauberkeit ift eine künſtleriſche, der Ton einfach 
und wahr, wie wir es von dem trefflichen Maler gewohnt find. G. 


Locales und Provinzielles. 

Danzig. Der berühmte Magier Herrmann beginnt nunmehr 
ſchon morgen in unſerm Theater feine Zauber- Vorſtellungen. 
Einem der Berliner Blätter entnehmen wir über den Wunder— 
mann Folgendes: Herrmann, bei Weitem der Ober⸗Magier aller 
bekannten und unbekannten Zauberer unter der Sonne, iſt mit 
einer Menge von neuen, durchaus unerklärlichen Experimenten er» 
ſchienen; ein mächtiger Hebel der Anziehungskraft, trotz eines 
halben Hunderts früherer Vorſtellungen in fliſcheſtem Intereſſe. 
Ueberall Legionen von kopfzerbrechenden Leuten über den Zufams 
menhang — über die Möglichkeit der Herrmannſchen Wunder. 
Am Meiſten en vogue als ergötzliche Unterhaltung iſt die Stim⸗ 
men-Nachahmung der gefiederten Sänger des Waldes, bis zur 
Königin der Teiche und Pfützen — von der ſummenden Biene 
bis zum heulenden Hündchen. Das non plus ultra: der kleine 
Hellfeper. „Wer ſieht, glaubts auch nicht.“ Vollſtändige An- 
nahme der geſchehenen, eigenen Verhexung bei der Legion von 
Tbeilnehmenden. Allgemeinſte wiſſenſchaftliche, aber ſtets uner⸗ 
ledigte Debatte der Männer vom Fache über mögliche Erklarung 
des Zuſammenhanges. Das Wunderglas — ein modernes Seiten» 
ſtück zu dem „Oelkrüglein der Wittwe“, ein foͤrmliches Halloh 
des enthuſiasmirten Publikums herbeiführend. 

Pr. Stargardt, 30. Decbr. In unſerer Nachbarſchaft, bei 
dem allgemein geachteten Gutsbeſitzer Otto Knuth in Bordzichow, 
hat ſich folgender Ungluͤcksfall zugetragen. In dem aͤlterlichen Haufe 
war der einzige Sohn aus dem Kadettenhauſe zu Culm zu den Weihe 
nachtsfeiertagen herzlich empfangen worden. Als derſelbe am zweiten 
Feiertage aus dem Vorzimmer tritt, ſieht er einen fremden Hund dort 
liegen, den er mit dem Fuße aus der Hausthüre zu ſchieben beabſichtigt. 
Als es ihm nicht gelingt, ergreift der I3jährige Cadett den Hund beim 
Genick, erhaͤlt aber dabei mehrere Bißwunden uͤber das Handgelenk 
der andern Hand, was ihn aber nicht abhaͤlt denſelben hinaus zu 
ſchleudern und um Hülſe zu rufen. Der Hund. wurde von dem herbei⸗ 
gekommenen Wirthſchafter ſofort getoͤdtet. Bei dieſem traurigen Er⸗ 
eigniß, wobei auch die Eltern zuletzt zugegen waren, herrſchte die tieffte 
Erſchuͤtterung. — Man hörte durch weitere Nachforſchungen, daß der 
fremde Hund wirklich toll geweſen ſei. Am erſten Weihnachtsſeiertage 
hatte er in Oſſowo, eine halbe Meile von Bordzichow, einem Maͤdchen 
einen Finger abgebiſſen und mehre Hunde im Dorfe angefallen und 
gebiſſen. Von Oſſowo iſt der Hund nach der nahe gelegenen Oberförfterei 
Wirthy gelaufen, wo er eingefangen wurde und, weil er ſich verdaͤchtig 
zeigte, am folgenden Tage todtgeſchoſſen werden ſollte. Ven dort war 
er indeß entlaufen und ſo nach Bordzichow gekommen, wo er nach der 
hoͤchſt traurigen Kataſtrophe getödtet wurde. Im Magen des Hundes 
fand man kleine Stuͤckchen Holz, gekautes Heu und Stroh und Hundehaare. 
Der von dem Hunde gebiſſene Cadett iſt wohl und heiter. Die Eltern 
aber ſchweben in der größten Angſt. An wirkſamen Mitteln laͤßt es 
der Arzt von Anfang an nicht fehlen und giebt derſelbe alle Hoffnung 
zu einem glücklichen Ausgange. 
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x Marienburg, 29. Dec. Zum erften Male hier am Orte fand, 
auf Veranlaſſung unſeres wackeren Bürgermeifters Dewitz, für unſere 
Armenkinder eine Weihnachtsbeſcheerung Abends am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage im Lokale der Realſchule ſtatt. Gegen 200 Kinder wurden bes 
ſchenkt. — Auch in unferm Kreiſe hat ſich eine oͤkonomiſche Geſellſchaft ges 
bildet, im Anſchluß an die zu Marienwerder, und find unire intelligenteren 
Landwirthe uͤbereingekommen, mit dem Anbau von Mais Verſuche zu 
machen, um durch dieſe Pflanze einen Erſatz zu haben fuͤr den Ausfall an 
Kartoffeln, deren Anbau in Folge der Zellenfaͤule immer unvortheilhafter 
ſich geſtaltet. Einige werden italieniſchen, andere amerikaniſchen Mais ſaͤen; 
einer fogar die aus gleichem Zweck gerühmte Dioscorea japonica, deren 
Knollen die ſtaͤrkſte Winterkälte aushalten, ſich kommen laſſen. 

Pillau, 28. Dez. Wir ſind ſeit dem 24. d. M. ohne 
Nachricht über das Schickſal der Schiffe im Eiſe. Auch die 
amtliche „Schiffsliſte“ ſchweigt. (N. E. A.) 

Tolkemit, 29. Dez. Vorgeſtern war das Haff von den 
Weichſelmündungen bis Pillau völlig eisfrei. — Der ſeitdem 
gefallene Schnee hat von Neuem viel Schlamm⸗Eis entſtehen 
laſſen, und iſt die Fahrt deshalb wieder gehemmt. (N. E. A.) 

Elbing. In der Nacht vom 27. zum 28. d. M. iſt 
an der hieſigen St. Marienkirche ein Einbruch mit vieler Drei— 
ſtigkeit und Kraftaufwand verübt worden. Nachdem die Diebe 
durch eine kleine, im Kloſterhof befindliche Thüre, welche ver- 
mittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet zu fein ſcheint, in das In- 
nere der Kirche gelangt waren, erbrachen fie fünf verſchiedene 
Büchſen, worin ſich die während der Feiertage eingenommenen 
milden Gaben befanden, welche ſie mitnahmen. Sodann erbrachen 
fie einen mit mehreren ſtarken Schlöffern verſehenen und mit 
Eiſen beſchlagenen Kaſten und ſtahlen den hierin im letzten 
Vierteljahr aus den Klingſäckeln geſammelten Geldbetrag, welcher 
etwa aus 8 bis 10 Thlrn. meift in Kupſermünzen beſtehen mochte. 
Hierauf wurde durch Ausſtemmen eines Loches in der ſehr ſtar⸗ 
ken Mauer die zur Sakriſtei führende Thüre geöffnet, fämmtliche 
hier befindlichen Schränke und Kaſten theils gewaltſam erbrochen, 
oder durch Schlüſſel geöffnet; von den hier vorgefundenen zum 
Theil werthvollen Sachen aber nichts entwendet. 

Königsberg. Bekanntlich beſteht hier unter der Be- 

nennung „Handlungsunkoſten“ eine ſtädtiſche Abgabe, nach wel 
cher alle fee und ſtromwärts hier eingehenden Güter mit ca. 
6 Sgr. pro Ctr. belaſtet werden. Die ſchon ſeit längerer Zeit 
wegen des Fortbeſtandes oder Wegfalls dieſer Abgabe ventilirte 
Frage ſoll nun dem Vernehmen nach für die letztere Alternative 
eniſchieden fein, indem das Königl. Handelsminiſterium den Weg- 
fall dieſer Abgabe angeordnet haben fol. Zur Deckung des Aus 
falls, der durch das Aufhören dieſer Abgabe für die Stadtkom⸗ 
mune entſteht, ſoll eine Erhöhung der Kommunalabgaben eintre⸗ 
ten. Die Handlungsunkoſten gewährten bisher einen jährlichen 
Ertrag von 25, bis 26,000 Thlr. und wurde der Betrag zu 
ſtädtiſchen, hauptſächlich Schifffahrtszwecken, zur Erhaltung der 
Bollwerke, ſtädtiſchen Waagen ꝛc. verwendet. 
- Die zweite wiſſenſchaftliche Vorleſung im K. Schloſſe war 
die des Hrn. Profeſſor Dr. Jacobi „über die Weltalter der Kirche.“ 
Der geehrte Redner wußte in einem intereſſanten und glänzenden 
Vortrage eine Ueberſicht der Entwickelung der chriſilichen Kirche 
zu geben, die ſich durch Neuheit uod Berſtändlichkeit auszeichnete. 
Wir feven vor unſern Augen ein Bild des apoſtoliſchen Zeit» 
alters vorübergleiten, wie es ſich nach den Typen der drei großen 
Apoſtel: Petrus Paulus und Johannes als in dreifacher Geſtal⸗ 
tung entwickelt. Der Redner erläuterte nach dem Vorgange des 
Joachim von Floris die Entwickelung der Kirche als eine dreifach 
getbeilte. Er ſchilderte in ergreifenden Zügen die „petriniſche“ 
Zeit der römiſch-katholiſchen Kirche und ihrer großen drei Paͤbſte; 
er zeichnete kurz und ſcharf den Foriſchritt der Reformation zur 
pautiniſchen Idee, und zog eine intereſſante Paralelle zwiſchen 
Luther und Paulus. Die johanneiſche Kirche nannte er die Kirche 
der Zukunft, deren Prinzip, das Johannesprinzip der Liebe, die 
Verſöhnung der Gegenſätze vermilteln werde. Er ſchloß paffend 
und ergreifen, „da Dunkel die Zukunft verhüllt und die Nacht 
kommt da Niemand wirken kann „ fo laßt uns wirken fo lange 
es Tag iſt.“ 


— 


Profit Neujahr! 
Eine Sylveſter-Phantaſie. 
Der 31. Dezember 1854 deutete eben nicht auf einen ſehr 
friebfertigen Jahreswechſel in der Natur. Sturm, Schnee und 
ae — nur hin und wieder von heitern Sonnenblicken unter 
brochen — ſchienen uns zu ſagen, als ob das in den letzten Zü⸗ 
gen liegende, alte Jahr nicht ſehr zufrieden von den Erdenſöhnen 
ſcheiden wolle, und als ſollten wir dafür mit einem gehörigen 
Schnupfen durch die mitternächtliche Neujahrs-Pforte treten, unſre 
Antrittsrede für den geſtrengen Herrn Jenlarius zu halten. 


war es wohl das Gerathenſte, bei den vier Elementen einer Punſch⸗ 

Bowle Zuflucht zu ſuchen — und es geſchah alſo. — Die 

Tropfen des Geiſtes waren in richtiger Quantität genoſſen, und 

die feierliche Stimmung für den heiligen Augenblick erhöhte ſich 

mit jeder halben Stunde, die den Zeiger der verhängnißvollen 

„Zwölf“ näher rückte. Aber bald wurde mir's zu heiß und zu 

enge, und es trieb mich hinaus auf die Straße, weil ich einmal 

ſehen wollte, was für eine Phyſiognomie wohl die würdige Stadt 

Danzig zur Zeit einer ſolchen Kalender⸗-Kriſis annehmen würde. 
Und als ich auf dem Kohlenmarkte ſtand, war mir's plötzlich, als 

wäre ich durch eine unſichtbare Macht berufen, als Sylveſter⸗ 

Geiſt eine kleine Wanderung durch die ſchweigſamen Straßen zu 

machen; ich fühlte mich ſo tief von dieſer Miſſion durchdrungen, 

daß ich — von einer höheren Gewalt getragen — mindeſtens 
zwanzig Fuß hoch über dem Erdboden den Häuſern vorüberſchwebte; 
nur hin und wieder ſenkte ich mich zur Erde nieder, um einem 
Nachtwächter in's Geſicht zu blaſen, damit beim Einzug des neuen 
Herrſchers auch nicht ein müdes Auge des Geſetzes geſchloſſen ſei, 
— oder um dieſen oder jenen die Mutter Erde küſſenden Punſch⸗ 
Enthuſiaſten zur männlichen Erhebung für den bedeutſamen Wech ſel, 
den Jedermann zu acceptiren gezwungen iſt, freundlichſt zu er⸗ 
mahnen. Mit wehmüthigen Gefühlen ſchwebte ich der Tagnet 
vorüber. Das, dachte ich, ſind die Reſte jener einſt ſo ſtolzen Hallen! 
Einſt ſo feſt aneinder geſchloſſen, ein feſter Wall für die Freiheit 
des Trödels, und jetzt durchbrochen vom wüthenden Zahn der 
Zeit! Wo werden vielleicht übers Jahr eure Gebeine ruhn —? 
ihr klagenden Trümmer einer ſchönen Vergangenheit! Das Zeug⸗ 
haus gegenüber ſtand friedfertig da, und ſchien noch einen lan⸗ 
gen Schlaf im Sinne zu haben. Ein weißer Friedens⸗Engel trat 
hinzu, öffnete das Thor, deutete auf die ſchweigenden und ſchlafen⸗ 
den Kanonen und raunte mir dabei in's Ohr: So wird es noch 
lange ſein! Dann wandte er ſeinen Palmzweig gegen den Nach⸗ 
bar, den weißen Tempel der Kunſt mit grauem Haupte. 
Auch hier öffnete er das Thor, ſchritt hinein — ohne ein Billet 
zu löſen — und verſchloß die Eingangspforte hinter ſich. — 
Der ſchwarze Stockthurm — auf dem andern Ende des Platzes 
— bildete, wie immer, auch in dieſer Nacht das düſterſte Bild 
innerhalb der Wälle Danzigs. In dieſen finſtern Mauern hat 
die Neujahrsnacht keine Bedeutung; denn kein Tages- und kein 
Jahreswechſel wird Unglück und Verbrechen von dieſer ſchönen 
Erde je verbannen. Drum mit beſchleunigtem Fluge ging's vorbei, 
durch die ſchönen Straßen, in deren Häufern der thätige Bürger 
auf deu Zeitenabſchnitt beim Gläſerklang zufrieden rückwärts und 
voll Hoffnung vorwärts blicken konnte. Das Rathhaus ſchien 
mir vom Grunde bis zum Dach feſtlich erleuchtet zu ſein; 
auf des Thurmes Spitze tanzte der lebendig gewordene goldene 
Mann und machte auf ſeinem gefahrvollen, aber erhabenen 
Standpunkt die gewagteſten, equilibriſtiſchen Uebungen. Dies 
encouragirte mich, über das Gebäude hinwegzuſetzen und ich befand 
mich vor der Marienkirche, aus deren rieſigem Gemäuer 
gewaltige Orgeltöne dröhuten. Ich trat ein und fand die ganze 
Kirche wundervoll erleuchtet. Es war aber nicht der wohlbekannte 
Organiſt, der hier die große Orgel ſpielte; es muß ein Geiſt ge⸗ 
weſen ſein, denn ich ſah nur ein paar Hände auf den Taſten ſich 
bewegen. Die Kirche ſchien dem Geräuſche nach von Tauſenden 
erfüllt, und doch war nicht ein einziges menſchliches Weſen zu er⸗ 
blicken. Ich ging den Altar vorbei nach dem Raume, wo die 
Steine der Märtyrer, des Bürgermeiſters Conrad Letzkau und ſei⸗ 
ner Unglücksgefährten, liegen. Die Steine waren vom Boden ge⸗ 
hoben, aber nichts darunter zu ſehen, als tiefe Schwärze. Es 
ſchien ſonach von den Bewohnern der Kirche ein Feſt zu Ehren 
der Vergangenheit gefeiert zu werden. Ergriffen, überwältigt von 
dem Eindruck verließ ich wieder den herrlichen Raum und ſchritt 
dem Artushofe zu. Auch dadrinnen war's lebhaft, aber es waren 
Jubelklänge, Töne der Freude, die hier mein Ohr vernahm. Alle 
Gemälde und Statuen an den Wänden dieſes wunderbaren Saals 
waren lebendig geworden und ſaßen ſingend und pokulirend an 
coloſſalen, reichgedeckten Tafeln. In der Mitte ſaß König Arthus, 

zu beiden Seiten feine 12 Ritter, und auch der große Chriſtoph, 

der Ritter St. Georg und die vier Haimonskinder fehlten nicht; 

ſelbſt Eulenſpiegel hatte feinen Ofenplat verlaſſen, und zechte an 
der Tafel mit. Ich nahm gleichfalls einen leer gebliebenen Platz 
mitten unter den Gäſten ein, und nachdem ich mehrere Reden 
und Toaſte der Anweſenden angehört hatte, erhob ſich Eulenſpiegel, 
um das nahende neue Jahr mit einer Rede einzuleiten. Am 
Schluſſe feines Trinkſpruchs erhob er den Becher und rief „Jetzt: 
meine Herrſchaften UT plötzlich ſchlug die Uhr des Rath⸗ 
haufes Zwölf. — ein donnerartges Gepolter ließ ſich hören 
und alle Anweſenden, ſammt der Tafel, den Speiſen und Geſchirren 


= 


— Alles flog, wie von einer gewaltigen Erplofion durch einander 
in die Luft oder an die Wände! Ich ſelbſt verlor die Balance, denn 
unter mir öffnete ſich der Boden — ich ſtürzte hinab, und da ich 
betäubt am Boden lag, fühlte ich plötzlich, wie mich eine Hand 


erfaßte und kräftig ſchüttelte. Da ich die Augen aufſchlug, ſah 
ich, daß ich mich im Kreiſe der Freunde, im Rathskeller befand 
und mit donnerndem Jubel erſcholl es von allen Seiten: 


„Proſit Neujahr!“ 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 2. Januar 1855. 
Weizen 122—136pf. 85 — 123pf. 
Roggen 118 —127pf. 65— 71 Sgr. 
Erbfen 53-64 Sgr. 
Hafer 32-36 Sgr. 
Gerſte 104 —1l2pf. 50-56 Sgr. 
Spiritus Thlr. 27}, Thlr. 27, geboten pro 9600 Tr. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 30. Dezember 1854. 
| Bf. | Brief Geld. 
Pr. Freiw. Anleihe 43 994 
St.⸗Anleihe v. 1850 14: 
do. v. 1852 48 f 
do. v. 1854 45 
do. v. 18534 
St.⸗Schuldſcheine 33 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 
Ente do. 31 
oſenſche do. 4 
8 2 do. 37 do. neueſte III. Em. 
Weſtpreuß. do. "3 do. Part. 500 Fl. 
An gekommene Fremde. 
Am 2. Januar 1855. 
Schmelzers Hotel (fruͤber 3 Mohren): 

Hr. Candidat Bohme a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsbeſitzer Schubert 
a. Schimnow Hr. Kammerherr, Baron v. d. Golz a. Königsberg und 

Hr. Muͤhlenbeſitzer Baltzer a. Olſchewken. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Brauns a. Strippau. Hr. Rittergutsbeſitzer v. 
Kardolinski a. Lonczyn. Hr. Commiſſar d. K. Oſtbahn. Dix. Mittelſtadt 
a. Bromberg. Hr. Kaufmann Kirchen a. Brünn u. Hr. Fabrikant 


Otto a. Leipzig. 5 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Oſſenberg a. Elberfeld u. Hr. Gutsbeſitzer Scheffer 


an Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 5 
Hr. Oekonom Pieper a. Smazin u. Hr. Buchhandlergehuͤlfe Laué 


a. Königsberg 
Stadt Theater in Danzig. 

Mittwoch, den 3. Januar. (Abonnement suspendu) Erſte Gaſt⸗ 
Vorſtellung des Herrn Profeſſor Herrmann. Indiſche und 
Chineſiſche Magie. (Das Naͤhere der Zettel.) Vorher Durch! 
Schwank in I Akt von R. Gence. 

Donnerſtag, den 4. Januar. (Abonnement suspendu.) Zweite 
Gaſt⸗Vorſtellung des Herrn Profeſſor Merrmann. Indiſche 
und Chineſiſche Magie. (Das Nähere der Zettel.) : 

Vorbereitung: Das Walpurgisfeſt. Romantiſch⸗ 
komiſche Oper in 3 Akten, mit Tanz, von Dr. J. E. Hart⸗ 
mann. 


R. 


3. Brief 
Pomm. Rentenbr. 41 
Poſenſche Rentenbr. 4 
Preußiſche do. 4| 923 
953 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 
Friedrichsd'or 
And. Goldm. à5 Th. 
Poln. Schatz⸗Oblig. 4 
do. Gert. L. A. 5 
do. L. B. 200 Fl. 
. neue Pfd.⸗Br. 4 


= 
22 
Pa 


In 


Meine Wohnung ifi Frauengaſſe Nr. 50, 1 Treppe hoch. 62 
Danzig, den 1. Januar 1855. 0 


bandlung in Danzig, Jopecgaſſe Nr. 19, ging fo chen ein: 


Plan der Feſtung Sebaſtopol. 


Eine, nach den ncueſten und beſten Materialien zuſammengetragene 
Karte mit der genauen Umgegend von Sebaſtopol nebſt Belagerungs⸗ 
arbeiten und ſpecieller Truppenßeuung der verbündeten Armeen. 
Preis 15 Sgr. 


Mittwoch, den 3. Januar Abends 83 Uhr: 
General- Versammlung. 
Das Präsidium. 
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1 1 

Den geehrten Kirchenpatronen und 
Gemeinden in Danzig und Umgegend erlaube ich mir meine 
Glockengießerei zum Guſſe neuer Glocken als auch zum 
Umguſſe alter Glocken zu empfehlen. Bei dem Transport per 
Eiſenbahn können die ſchwerſten Glocken mit Leichtigkeit befördert 
werden, und übernehme ich den Transport derſelben auf meine 
Koſten. Sollten vielleicht die geehrten Kirchenpatrone oder 
Gemeinden geneigt ſein, Beſtellungen zu machen, ſo werde ich 
ſolche pünktlich und gut zur Zufriedenheit bei möglichſt billigen 
Preiſen ausführen. 

Stettin a. d. O,, Breiteſtraße 386, 
5 C. Voss, Glockengießer. 
q MT tteft. 

Daß der Glockengießermeiſter Herr Carl Voss in Stettin, 
den kontraktlichen Beſtimmungen gemäß, bei Umgießung unferer drei 
Glocken das disharmoniſche Gelaͤute derſelben in ein vollkommen harmo⸗ 
niſches Geläute umgewandelt und zur Zufriedenheit der ganzen Gemeinde 
bergeſtellt hat, wird demſelben hierdurch auf Verlangen, der Wahrheit 
gemäß, beglaubiget. 

Driefen, den 10. Februar 1852. 

Das Kirchen ⸗ Kollegium. 
Marquard. €. L. Salis. Dargatz. 
Oberpfarrer. Rathmann. Kirchenvorſteher. 


Ich beſcheinige Herrn Glockengießermeiſter Carl Voss hierſelbſt, 
daß derſelbe vorzuͤgliche Glocken anfertigt. Mehrere feiner Arbeiten 
habe ich, den kontraktlichen Beſtimmungen gemäß, revidirt, und den 
Ton ſtets richtig und harmoniſch befunden, z. B. die von mir zuletzt 
beſichtigten drei Glocken in Drieſen. Die Schönheit und Fülle des 
Geläutes, ſowie die faubere Arbeit, hat Herrn Voß einen bedeutenden 
Ruf erworben, ſowie auch alle Kirchen an demſelben einen zuverlaͤſſigen 
und ehrenhaften Mann gefunden haben. 

Stettin, den 4. März 1854. 


Dr. Loewe, Muſikdirector. 


Einladung zum. Abonnement 


„Stettiner Zeitung“ 


Die „Stettiner Zeitung“ der ſeit mehr als Jahresfriſt die 
ſtets wachſende Theilnahme des Publikums ein ehrenvolles Zeugniß 
ausſtellt, wird auch im naͤchſten Quartal in derſelben Tendenz wie bis⸗ 
her fortfahren, ihren Leſern die politiſchen Neuigkeiten, unter denen ſie 
auch auf die orientaliſche Frage bezuͤglichen mit beſonderer Sorgfalt und 
Ueberſichtlichkeit zuſammenſtellt, ſowie die in Kunſt und Wiſſenſchaft 
nennenswerthen Ereigniſſe prompt und gewiſſenbaft mitzutheilen. 

Der Abonnementspreis (incl, Stempelſteur) beträgt pro Quartal 
für die auswärtigen Abonnenten mit Poſtaufſchlag nur I Thlr. 11 Sgr. 
3 Pf.; die Inſerate, für deren Verbreitung ſowohl in Stettin, als in 
der Provinz Pommern die Stettiner Zeitung mit Recht empfohlen wer⸗ 
den kann, werden nur mit 1 Sgr. pro Petitzeile berechnet. 

Stettin, im Dezember 1854. 

Die Expedition d. „Stettiner Zeitung.“ 
Krautmarkt Nr. 1053. 


Das Graudenzer Wochenblatt, 
Der Geſellige, 


wöchentlich zweimal in großem Format dreiſpaltig erſcheinend, welcher 
mit dem I. Januar 1855 feinen 30ſten Jahrgang beginnt, und während 
der langen Dauer ſeines Beſtehens ſich einen weit uͤber die Grenzen 
des Regicrungsbezirks Marienwerder, deſſen billigſtes kund geleſenſtes 
Blatt es iſt, verbreiteten Leſerkreis erworben, wird zum Abonnement 
für das naͤchſte Quartal hiermit ergebenſt empfohlen. — Preis bei allen 
Koͤniglichen Poſtaͤmtern 15 Sgr. Inſeraten aller Art iſt der 
guͤnſtigſte Erfolg in Ausſicht zu ſtellen. Die dreigeſpaltene Zeile 
koſtet 1 Sgr. — Graudenz, Dezember 1554. 
C. G. Röthe'ſche Buchhandlung. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Geselischaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 


Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadt 
als auf dem Lande, } g . 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeld, 
Langenmarkt Nro. 496., eriheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anträge gern 
eulgegen. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Fischmarkt No. 26, 75 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


